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Kreatives Bouquet
USTER.  Das zweite Hinterhalt 
Festival von Anfang Juli bietet 
hochkarätiges Spektakel. Es 
liest der Stapi, Aktionskünstler 
Roman Signer kommt vorbei 
und man kann ein Kunstwerk 
zusammenschiessen.

ANDREAS LEISI

Das Hinterhalt Festival findet heuer 
zum zweiten Mal statt. Vor zwei Jah­
ren wollten Ustermer Kulturschaf­
fende aus Frust über die «verlorene» 
Abstimmung bezüglich der Villa am 
Aabach, Uster zeigen, was hinter dem 
Qbus an Kreativpotenzial schlum­
mert. Mit Erfolg, liessen sich doch 
damals über 400 Personen trotz 
schlechtem Wetter kulturell «in den 
Hinterhalt locken».

Nun hat das Organisationskomitee 
das Festival erweitert; inhaltlich, kul­
turell, kulinarisch, logistisch. Es dau­
ert neu drei Tage und ist nicht mehr 
bloss eine Nabelschau auf Ustermer 
Kunstschaffen, sondern wurde um 
externe Künstler erweitert. Und dies 
mit veritablen Hochkarätern. «Wir 
sind alles Kulturschaffende, haben  
ein entsprechendes Netzwerk und das 
haben wir genutzt», so der Schlag­
zeuger Lucas Niggli. 

«Pyromanische Bearbeitung»
Trotzdem sei lange unklar gewesen, 
ob der international renommierte 
Aktionskünstler Roman Signer tat­
sächlich am Festival auftreten würde. 
«Roman Signer hat seine Teilnahme 
vom Gelände abhängig gemacht», er­
zählt Niggli. Doch erst im April sei  
er für einen Kurzbesuch gekommen, 
habe das Gebiet um die Braschler­
gasse beäugt und dann zugesagt, «sich 
selbst pyromanisch zu bearbeiten». 
Zudem wolle Signer den momentan 
wohl wichtigsten ukrainischen Autor 
Juri Andruchowiytsch – auch er ein 
Stargast am Hinterhalt Festival – 
unbedingt sehen.

Das Festival eröffnen wird das 
österreichische Multitalent Christian 
Muthspiel mit einer Soloperformance 
mit Interpretationen von Ernst Jandls 
Gedichten.   Es   spielen   unter   ande­
ren die Cellistin Barbara Gasser,  
die Oberländer Volksmusik-Combo 
Dschané, der Pianist Dominik Blum 
und der Reggae-Mundart-Showmas­
ter Dodo & the Liberators. Dodos 
Schlagzeuger ist Flo Reichle, OK-Mit­
glied und Untermieter in Lucas Nigg­
lis Übungsraum hinter dem Qbus. 
«Ein schöner Teil von Dodos neuem 
Album wurde mit Flo Reichle hinter 
dem Qbus kreiert», so Niggli. «Dass er 
nun bei uns ein Konzert gibt, hat wohl 
auch damit zu tun.»

Festival für alle
Das Hinterhalt Festival ist aber kei­
nesfalls ein elitäres Kulturfestival. Es 
spricht mit seinem dreitägigen Ange­
bot den weinseligen Philosophen ge­

nauso an wie den junggebliebenen 
Grossvater. Die erlebnishungrige 
Grossfamilie kommt auf ihre Kosten, 
der nostalgische Cineast kann sich 
seiner Leidenschaft hingeben und die 
«Sehen und gesehen werden»-Ge­
meinde wird sich in Szene setzen kön­
nen. Denn am Festival werden drei 
Bars installiert, der Kulinarik kann 
im überdachten Hof in sogenannten 
«Schlemmerbuden» gefrönt werde       
n und bei Tageslicht können alle, die 
Lust dazu haben, aus Folien, Plastik, 
oder Papier kreative «Luftschlösser» 
basteln. 

Und natürlich wird auch die kul­
turell-subversive Ecke bedient. Da ist 
einmal die «Schiessbude» des Künst­
lerduos Köfer/Hess. In deren Werk­
statt wird eine bizarre Installation aus 
Fahnen, Gläser, Glühbirnen, Dia- und 
Beamerprojektionen und Elementen 
einer Modelleisenbahn aufgestellt. 
Diese Kunst wird aber nicht begafft, 

sondern kann mittels bereitgestellten 
Luftgewehren via Werkstattfenster 
zusammengeschossen werden. Damit 
kann der Besucher aktiv in die Kunst 
eingreifen. Auch die «Geschichten-
Box und das «Hymer-Kino» bieten 
Überraschendes: Bei Ersterem lesen 
gegen 50 Personen während des gan­
zen Festivals zehnminütige Geschich­
ten vor. In der alten Garage liest unter 
vielen anderen der Stadtpräsident, ein 
16-Jähriger wird Horrorgeschichten 
vortragen. In einem alten Wohnmobil 
der Marke «Hymer» werden zudem in 
einer Endlosschlaufe cineastische 
Highlights aus neun Jahren Qtopia 
präsentiert.

Pius Knüsel als Redner
Ein solches Festival auch finanziell 
erfolgreich durchzuführen, bedingt 
Risikobereitschaft, zumal das OK 
auch bezüglich Eintritt erstaunliche 
Wege geht. Der Kauf eines 15-fränki­

gen Badges berechtigt zum Eintritt in 
alle Veranstaltungen, einzig Kollek­
tentöpfe bergen zusätzliches Einnah­
mepotenzial. «Wir brauchen mehr als 
die 400 Besucher vor zwei Jahren», so 
Frank von Niederhäusern. «Die Stadt 
Uster hat uns zwar sehr gut unter­
stützt, aber doppelt so viele Besucher 
über drei Tage wären schön.»

Ein weiterer Gast – der Eröffnungs­
redner – soll Omen für ein gelungenes 
Festival sein. Anlässlich eines VIP-
Apéros für Politiker, Medienschaf­
fende, Organisatoren und Nachbarn 
spricht der Direktor der Pro Helvetia, 
Pius Knüsel. «Ich war früher mal In­
haber eines alternativen Labels und 
Pius Knüsel war temporär der Buch­
halter», berichtet Niggli. «In meinem 
Atelier hinter dem Qbus haben wir im 
Dezember frierend zusammen den 
Jahresabschluss gemacht.»

Alle Informationen zum Hinterhalt Festival unter 
www.hinterhalt.ch. 

«Green Inn» stoppt Konzerte
BUBIKON.  Der Pächter des 
Restaurants Green Inn stoppt 
alle angekündigten Konzerte. 
Der Veranstalter Andy 	
Hunziker ist darüber bestürzt.

ANDREAS LEISI

Das Golf-Restaurant Green Inn war 
seit eineinhalb Jahren «auch ein Kon­
zertlokal». Ungefähr 60 Konzerte fan­
den seit Dezember 2009 statt, organi­
siert von Andy Hunziker, in Auftrag 
gegeben vom Restaurantpächter Beni 
Fehr. Die Konzertreihe «Green Inn 
Blues und Country» sollte dem Res­
taurant am Abend ein neues Klientel 
erschliessen. Nun ist damit Schluss, 
und zwar abrupt. Seit dem vergange­
nen Wochenende steht auf der Home­
page www.bluestime.ch, welche die 
«Green Inn»-Anlässe angekündigt 
hatte: «Alle Konzerte sind bis auf 
Weiteres abgesagt.»

Zu wenig Stammpublikum
Zu den Gründen sagt der Pächter des 
Restaurants Green Inn, Beni Fehr: 
«Aufgrund der Finanzen mussten wir 
die Konzertreihe stoppen. Es gab 
Konzerte mit neunzig Zuhörern, aber 
auch solche mit nur fünf.» Hinter den 
schwankenden Zuschauerzahlen sieht 
Fehr die musikalische Programma­
tion: «Gut gelaufen sind regionale 
Bands und internationale Stars. Hier­
zulande wenig bekannte Gruppen aus 
Bern oder auch Deutschland hatten 
keinen Erfolg.»

Andy Hunziker bedauert den ab­
rupten Stopp sehr und beurteilt die 
Situation anders als sein ehemaliger 
Auftraggeber: «Der Fundus an re­
gionalen Bands ist beschränkt und 
internationale Stars wie Kim Carson 
oder Shanna Waterstown sind nicht 
permanent buchbar. Was fehlte, war 
nicht die musikalische Qualität, son­
dern die Werbeinvestitionen. Jede 
neue Konzertreihe braucht zwei Jahre 
Anlaufzeit. Man 
hätte dem Publi­
kum immer wie­
der sagen müs­
sen, dass im 
‹Green Inn› 
regelmässig gute 
Blues- und 
Countrymusik 
stattfindet.» 

Zudem sei ein 
von ihm selbst 
konzipiertes Plakat mit einem Hin­
weis auf die Konzerte nie vor dem 
Restaurant aufgehängt worden. Dazu 
wäre auch eine kulinarische Vermi­
schung mit der angebotenen Musik 
wünschenswert gewesen. «Ein Steak 
zum Chicago Blues, oder günstige 
Chicken Nuggets zum Country Sound. 
Nichts, zu den Konzerten gab es im 
‹Green Inn› immer normale Küche.»

Musikerin sehr enttäuscht
Das Ende der Konzerte im Golf-
Restaurant mag den einen oder ande­
ren Stammgast betrüben, im Hinblick 
auf die bereits organisierten Konzerte 
und die involvierten Musiker ist das 

abrupte Ende ungleich schlimmer. Die 
Glarner Sängerin Doris Ackermann 
hätte am 18. Juni im «Green Inn» auf­
treten sollen. «So eine kurzfristige Ab­
sage habe ich in meiner ganzen Kar­
riere noch nie erlebt», sagt sie. «Ein 
Mitmusiker von mir hatte für diesen 
Abend einen anderen Gig abgesagt 
und jetzt einen Einkommensausfall.» 
Im Grunde könne sie, so Ackermann 
weiter, Beni Fehr als verantwortlichen 

Veranstalter belan­
gen und die volle 
Gage einfordern. 
«Das Konzert 
wurde zwar nur  
per E-Mail abge­
macht – trotz drei­
maligem Nachfra­
gen meinerseits ist 
nie ein Vertrag 
gekommen –, die 
Korrespondenz ist 

jedoch bindend.» Ackermann wird 
jedoch keine rechtlichen Schritte ein­
leiten, das Bedauern über das Ende 
überwiegt. Zumal Ackermann bereits 
im «Green Inn» gespielt hatte. «Es war 
toll, wir spielten vor vollem Haus.»

Veranstalter mit Herzblut
Hunziker kritisiert auch den über­
stürzten Entscheid, der gemäss seinen 
Aussagen von Fehr ausging. «Beni 
Fehr hat sich immer wieder mal be­
klagt, dass er mit den Konzerten 
‹Minus mache›. Einfach aus einer lau­
fenden Konzertsaison auszusteigen, 
ist jedoch ganz schlecht», so Hunzi­
ker. Die Konzerte bis zum Sommer 

hätte man unbedingt noch durchzie­
hen sollen.

Hunziker verweist weiter auf seine 
immensen Anstrengungen in der Ver­
anstaltungsarbeit. «Durch mein Netz­
werk spielten alle Bands im ‹Green 
Inn› mit minimalen Gagen. Ich bin an 
Festivals gereist, um die Musiker an­
zuwerben, ich habe viel herumtelefo­
niert, um herauszufinden, wer, wann 
auf Tournee ist.» Besonders bedauert 
Hunziker, dass auch drei geplante 
Konzerte im Herbst nun geplatzt  
sind. «Nacheinander hätte ich Larry 
Schmucki mit Paul Camilleri, Smile 
und die Band Right Now buchen 
können.»

Damit geht ein weiteres musikali­
sches Engagement von Andy Hunzi­
ker im Zürcher Oberland vorzeitig zu 
Ende. Nachdem Hunziker vor Jahren 
erfolgreich Konzerte in Oxx the Bar 
in Wald organisiert hatte, floppten 
seine Bemühungen als Konzertveran­
stalter sowohl im Restaurant Sonne in 
Weisslingen, wie auch im Wetziker 
Restaurant Terrasse. Nun kommt das 
Bubiker «Green Inn» dazu, und es 
muss die Frage erlaubt sein, ob Hun­
ziker die Möglichkeiten von hochste­
hender Musik in artfremden Restau­
rants richtig einschätzt. Denn der ge­
meinsame Nenner von Kulinarik und 
Musik ist anscheinend öfters kleiner, 
als man denkt.

«Gute Musik ins Oberland zu brin­
gen, ist eine Herzensangelegenheit», 
so Hunziker. «Ich suche weiterhin 
Lokale, wo es – auch finanziell – funk­
tionieren könnte.»

«Für die tollen 
Konzerte 
wurde zu wenig 
Werbung 
gemacht.»
Andy Hunziker

Mich Gerber 
im «G-Raum»

USTER.  Die grösste Stadt der Region 
ist um einen Kulturveranstalter rei­
cher. Im gemeinschaftlich genutzten 
Raum der Genossenschaftssiedlung 
an der Florastrasse 49 findet je länger, 
desto mehr Kultur statt. Neben regel­
mässigen Parties («Tanzflor 49») oder 
gemeinsamem Biertrinken («Bierkul­
tur») finden im «G-Raum» jetzt regel­
mässig Konzerte statt.

Vielfalt durch Mieter
«Alle acht Mietparteien bringen ihre 
eigenen Stilwünsche ein. Die Bewoh­
ner beschenken sich selbst und Uster 
mit Kultur», so Rolf Heckendorf, 
einer der Gründer der Genossen­
schaftssiedlung, die seit Oktober 2008 
bewohnt wird. Diese Grundhaltung 
spiegelt sich im Programm wieder: 
Am kommenden Freitag kommt der 
innovative Bassist Mich Gerber, im 
Juni spielt das Trio Fontane mit der 
Oberländerin Noelle Grüebler Klas­
sik und im August gibts afrikanischen 
Sound mit Baye Magatte. Von jedem 
Mietanteil gehe ein Teil für den ge­
meinsam genutzten Raum weg, so 
Heckendorf.

Der «G-Raum» wird laut Hecken­
dorf auch von der Stadt Uster finan­
ziell und ideel unterstützt. «Die Stadt 
hat erstmals vier Konzerte unterstützt 
und beobachtet unser kulturelles Tun 
für die nächsten zwei Jahre, dann  
wird über das weitere Vorgehen ent­
schieden.» (lei)

Das Konzert des Bassisten Mich Gerber findet 
am Freitag, 20. Mai, um 20 Uhr im «G-Raum» 
an der Florastrasse 49 in Uster statt. Weitere 
Veranstaltungen unter www.flora49.ch.

Friedliche Stimmung am ersten Hinterhalt Festival rund um den Ustermer Qbus. Die zweite Auflage findet vom 1. bis 3. Juli statt. �Bild: zvg


